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Merſe bur giſche Blätter.
Sechſter Jahrgang. 25. Januar.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Die von Einer Königl. Hochlöbl. Regierung hieſelbſt gepruften und feſtgeſtellten Klaſſen

ſteuerveranlagungsliſten fur das Jahr 1832 ſind den ſämmtlichen Ortsbehoöörden des hieſigen Krei
ſes, Behufs der Steuererhebung, bereits unterm 6. d. M. zugefertigt worden und können
dort von Jedermann eingeſehen werden. S

Indem ich dieſes hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß nach der Be
kanntmachung der Königl. Hochlöbl. Regierung vom 1. October 1830 (Amtsblatt v. J. 1830.
Seite 343.) Reclamationen wegen vermeintlich zu hoher Beſteuerung nur bis zum 15. Marz
jeden Jahres bei mir angebracht werden konnen, und daß alle nach dem 15.Marz hier ein
gehende derartige Geſuche fur das laufende Jahr ganz unbeachtet bleiben werden.

Zugleich mache ich aber auch noch darauf aufmerkſam daß nur auf ſolche Ermaßigungs-
geſuche Rückſicht genommen werden kann, die v ollſtandig abgefaßt ſind, und welche, nach
Maaßgabe der obenerwahnten hohen -Bekanntmachung:

4) den Betrag der monatlichen Klaſſenſteuer; 2) die Nr. der Klaſſenſteuerliſte 3) die Zahl
und Große der Grundbeſitzungen 4) den Betrag der jahrlichen Grundſteuer und des Ser-
viſes; 5) die Bezeichnung des Gewerbes und der Gewerbeſteuer; 6) bei Paächtern die Große
der erpachteten Ländereien mit Angabe des Pachtquanti; 7) die Große des etwanigen Ka-
pitalvermögens,

enthalten. Alle unvollſtändäg eingehende Geſuche um Ermäßigung der Klaſſenſteuer werden
daher, mit Bezug auf gegenwärtige Verordnung, ſogleich zuruckgegeben werden und ein jeder
Reclamant hat es ſich älſo ſelbſt beizumeſſen wenn durch die daraus nothwendig entſtehenden
Verzögerungen der geſetzte Präcluſiv Termin überſchritten wird und dann auf das Geſuch
im laufenden Jahre von mir keine Rückſicht mehr genommen werden kann.

Merſeburg den 9. Januar 1832.
Der Königliche Landrath des e Kreiſes,

ar cke.
Daß der Herr SalzVerwalter Dietrich zu Teuditz der 10ten Bezirkscommiſſion zur Ab

wehrung der Cholera beigetreten iſt und demnächſt die desfallſigen Geſchafte fur die Dörfer
Zöllſchen Kauern und Ragwitz übernehmen wird, wird mit Bezug auf die Bekanntmachung
dom 13. September v. J. hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht.

Merſeburg den 43. Januar 1832.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Starcke.
Der Raibe von Merſeburg. ches: Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht

(Fortſetzung.) gerichtet; verdammet nicht, ſo werdet ihr auch
Der Biſchof von Merſeburg war gut bewan nicht verdammt, war er nicht eingedenk,

dert in der heiligen Schrift, aber des Spru ſonſt hätte er nicht durch eine grauſamblutige
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That ſeinen edlen Namen befleckt auf ewige
Zeiten.

Vergebens flehte der alte treue Kaämmerer
um Erbarmen, als er auf's Neue vor den Herrn
gefuhrt worden war. Denkt meiner Treue,
Herr Biſchof,“ ſprach er weinend „und denkt
meiner Jahre. Euerm Vater habe ich funfzehn
Jahre gedient, und Euch bin ich von Eurer
Kindheit an ergeben geweſen, ich habe Euch
auf dieſen Armen getragen, die in Euerm
Dienſt alt und ſchwach geworden ſind! Seht
mein graues Haar an, konnt Jhr glauben, daß
ich mein Alter entehren wurde durch ſchnoden
Diebſtahl

Wie der Greis noch flehend zu den Fuüßen
des harten Gebieters lag, wurde die Thure mit
Gewalt aufgeriſſen, und hereinflog mit einem
Geſicht, das Thraänen uüberſtromten, ſeine En
kelin Eisbeth, und fiel dem Großvater lautwei-
nend um den Hals, und ſank hin zu den Fuü
ßen des Biſchofs und blickte zu ihm auf mit
den ſchönen frommen Augen und den Zuügen
voll Unſchuld und namenloſen Schmerzes aber
ſprechen konnte ſie nicht.

„„O Herr, hochwurdiger Herr! Laßt Euch
ruhren durch die Thranen dieſes Kindes, das
eine elternloſe Waiſe iſt, denn ich habe mein
Weib und alle meine Kinder begraben, und
dieſe, meine Enkelin, iſt mir allein geblieben,
meines Alters Freude, und mein Troſt, o Herr,
habt Erbarmen! So wahr Gott Menſch gewor-
den iſt, und fur uns geſtorben und wieder auf-
erſtanden, ſo wahr habe ich Euch nie eines
Hellers Werth veruntreut!“

„Schweig!“ zurnte der Biſchof: „und
hinweg mit der Dirne! Fort! Fur ſie wirſt Du
mir die Kleinode entwendet haben

„„Allmachtiger Gott!“ ſtohnte Elsbeth, und
ſank halb ohnmächtig neben dem knieenden
Greiſe nieder und dieſer rief: „Laßt unſre
Stuben und Kammern durchſuchen, Herr, und
ich will des Todes ſeyn, wenn etwas gefunden
wird, das Euer Eigenthum.“

„Auch das!“ rief Thilo. Und er winkte
einigen Dienern, zu gehen. Ullrich war unter
ihnen. „Dieſen nicht Herr!“ flehte Johannes:
„dieſer iſt mein Teufel!“

„Schreibt mir der Knecht vor?“ grollte
Thilo, und er rief jenen nicht zuruck.

Eifrig ſuchten die Knechte, ſie durchwühlten
des Greiſes Gerath, ſie brachen ſeine Truhen

auf, ſie zerzerrten mit ihren rohen Handen Els
beths Kleider und ihren Schmuck und ſchlepp-
ten den kleinen Reichthum der Beiden vor den
Biſchof. Aber da war nichts darunker, was
nicht wohlerworbenes Eigenthum geweſen ware.
Zuletzt brachte noch ein Knecht einen kleinen,
aus Elfenbein kunſtlich geſchnitzten Becher, und
wie der Biſchof dieſen erblickte, wurde er uber
und uber roth, und ſchrie: „Das iſt ja mein
Jagdbecher, der mir ſchon ſo lange fehlt! Ha
Schurke! Wo fandet ihr ihn fragte er
die Diener.

„„Unterm Bett lag er, ganz beſtaubt ant
wortete der Knecht, aber Johannes rief: „Luge,
ſchandliche Luge! Nie kam dieſes Becherlein in
meine Stube! Die Holle hat ſich verſchworen
gegen mich Unglucklichen, o Gott im Himmel!
Offenbare Du doch meine Unſchuld

„Laſterſt Du noch den Herrn, der durch des
Raben Mund Deine Schuld offenbart zurnte
der Biſchof. „Fort mit dem Verbrecher auf
der Folter wird er ſchon ſich auf den Ort beſin
nen, wo der Ring liegt. Und die winſelnde
Dirne peitſcht aus dem Schloße!““

„Gott, Gott!“ ſeufzte da tief der Greis und
die Knechte fuhrten ihn hinaus, und ſeine En-
kelin ſtutzte ihn, aber keiner der Knechte that
ihr etwas zu Leide, denn ſie war mild und gut,
und Manchen jammerte der Greis und das arme
ungluckliche Madchen. Nur einer triumphirte
im Herzen, das war Ullrich.

Und die Qualen der Folter begannen. Von
Schmerzen uberwaltigt, geſtand Johannes, be
kannte er ſich als den Entwender, fragte man
ihn dann, wo der Ring ſey, ſo konnte er es
doch nicht ſagen denn er hatte ihn nicht, und
der Schmerz machte ihn halb wahnſinnig. Und
immer grimmiger wurde der Biſchof, und es
war Niemand da, der vermocht hatte, ſeinen
Zorn zu beſanftigen.

Und wie der nachſte Morgen ſich rothete,
wie die Wolken auf das Schloß einen blutro
then Schimmer warfen und dieWellen der Saale
ihn zuruckſpiegelten, da bereitete ſich im Schloß
hofe ein blutiges Schauſpiel vor, zu dem des
Volkes neugierige Menge ſtromte. Zum Tode
war der Kammerer Johannes verurtheilt, und
die Knechte errichteten ſchon ein kleines Geruſt,
denn offentlich und zum abſchreckenden Beiſpiel
ſollte die Hinrichtung vor ſich gehen. Biſchof
Thilo hatte die Blutrichter berufen, aber da
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ihm ſelbſt die oberſte Gerichtsbarkeit zuſtand,
da ſeine Heftigkeit auf das Furchtbarſte erwacht
war, wie hatten die Richter, Untergebene des
Biſchofs, es wagen duürfen, anderer Meinung
zu ſeyn, als ihr ſtrenger Vorſitzer, ſelbſt wenn
ihr Urtheil nicht dadurch befangen und verblen
det geweſen waäre, daß der arme gequalte Greis
den Raub eingeſtanden

Schon mehr dem Tode, als dem Leben an
gehoörend, wurde Johannes auf das Blutgericht
gefuhrt, um das ſich das Volk in dichten Maſ-
ſen drangte. Die Diener des Biſchofs ſtanden
alle im Hof; in manches Auge trat eine Thräne
des Mitleids, als der Greis dem Schaffot zu
wankte; Andere, die nicht ſo mild geſinnt wa-
ren, ſtießen Verwuünſchungen aus uber den, wie
ſie meinten, verſtockten Sunder, der noch im
hohen Alter von Geiz und Habſucht verblendet,
eine niedrige That begangen. Seine Enkelin
ging zitternd und weinend neben dem Greiſe
her, ſie leitete ſeine Schritte, ſie ſtutzte ihn, ach,
kaum hatte ſie ſelbſt Kraft zu dem ſchweren Gang.
An einem Fenſter des Schloſſes ſtand der Biſchof.
Viele Blicke richteten ſich nach ihm, viele hoff
ten, er werde noch das Wort der Gnade aus-
ſprechen, aber ſein Herz war verſteinert und ge
hartet von einer unſeligen Leidenſchaft.

Und eine aängſtliche Stille begann zu herr
ſchen im Volke, als nun naher und naher der
furchtbare Augenblick kam, und der Greis faßte
ſeine gebrochene Kraft zuſammen, und hob beide
Arme hoch empor und rief laut aus, daß es
Alle hoörten:

„„So wahrein Gott lebt droben in dem Him
mel, und ſo wahr ich ſelig zu werden hoffe, ſo
wahr bin ich unſchuldig, und ſterbe unſchuldig!
Aber der Herr wird es an den Tag bringen,
der Herr wird mich rechtfertigen! Gott ſey mei-
ner Seele gnadig!““

Und wie Alles noch ſchwieg, und glaubte, der
Greis werde noch weiter reden, da rief plotzlich
von dem Eichbaum im Schloßhofe der Rabe:
„„Ullrich! Ullrich!“ und ie Leichtſinnigen im
Volk lachten, aber der Jager, der unter den
Hofdienern ſtand, ward leichenblaß und zitterte,
und ſchlich ſich hinweg bis in's Jnnerſte er
ſchuttert, und das Haupt des ungluücklichen
Johannes ſiel. Mitleidige Arme trugen die in
todtenaähnlicher Ohnmacht liegende Elsbeth in
ihr Kämmerlein. Wie der Biſchof das Schwert
blinken ſah in der Hand des Scharfrichters,

wandte er grauſend den Blick ab, wie er ſein
Herz abgewendet von der Milde, aber auch von
ihm wandte ſich der Blick der himmliſchen Gnade
ab, und er konnte nicht wieder froh werden.

(Fortſetzung folgt.

Jn Konſtantinopel gerieth das Haus eines
griechiſchen Dollmetſchers in Brand. Mit
Huülfe eines Janitſcharen rettete er den groößten
Theil ſeiner Schaätze und Effecten. Ein Kind
in der Wiege aber wurde vergeſſen man konnte
nicht mehr hinein, denn alles ſtand in Flam
men. Der ungluückliche Vater, in Verzweif-
lung daruber, glaubte es ſchon verloren, als
ſein großer Haushund aus dem Hauſe ſturzte,
das Kind an den Windeln im Rachen haltend.
Man drangte auf ihn zu, aber er entfloh da
mit, und weit davon legte er ſeine koſtbare Laſt
auf der Thuürſchwelle eines Freundes ſeines
Herrn nieder. Hier bewachte er es, bis die
Thuüre ſich offnete. Wurde man wohl errathen,
welche Belohnung dieſem großmuthigen Thiere
zu Theil ward? Der Dollmetſcher beeilte ſich
wirklich, ihm eine zu geben aber ſie war eben
ſo ſchrecklich, als ſonderbar. Er toödtete ihn
mit eigener Hand, und verzehrte ihn mit ſeiner
Familie bei einem großen Gaſtmahl, das er ihm
zu Ehren gab, indem er ſagte: „Er iſt viel zu
edel, als daß er eine Speiſe der Wurmer werde:
er ſoll ſich mit dem Blute der M enſchen vermi-
ſchen, die dadurch großmuthiger, gefuühlvoller
und tugendhafter werden muüſſen.“

Am Hofe Friedrichs des Vierten, Kurfurſten von der Pfalz, war ein „Narr, Pritſchen
Peter gewöhnlich genannt. Der Kurfurſt war
einſt unwillig auf ihn, Und ſagte: Peter, Du
mußt mir den Hof raumen. Herzlich gern,
antwortete Peter, laß mich nur bei der
Silberkammer anfangen.

Ein Landmann lag in den letzten Zugen.
Sein Sohn, derlange Gottfried, eilte geſchwind
zum Pfarrer, und da es eben in der Nacht war,
ſo klopfte er drei Stunden lang ganz leiſe an
der Thur. Endlich erwachte der Geiſtliche und
fragte ihn: warum er nicht ſtarker geklopft
habe Jch fuürchtete, Sie zu erwecken, ehr
wurdiger Herr! Und was wollt Jhr nun
Jch möchte Jhr Ehrwuürden bitten, zu meinem
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Vater zu kommen, der in den letzten Zugen
lag, als ich ihn verlaſſen habe. So wird
er jetzt ſchon langſt geſtorben ſeyn. O ne doch,
Jhr Ehrwürden, der Gevatter Steffen hat mir
verſprochen daß er ihm ſchon die Zeit vertrei
ben wolle, bis ich zuruck ſey.

Die letztvergangenen vierzehn Tage ſind in
muſikaliſcher Beziehung fur unſre Stadt als

enußreich zu bezeichnen. Der mit, unermud-
ichem Eifer fur die Unterhaltung des muſiklie-

benden Publikums beſorgte Stadtmuſikus Herr
Braun gab am 13. Januar das vierte Abonne
menkconcert und erfreute uns nicht nur da-
durch daß er die Ouverture aus der Zauber
flöte des unſterblichen Mozart wieder einmal
zur Auffuhrung brachte, ſondern auch drei
Kunſtfreunde gewonnen hatte, die durch ihre
wackern Leiſtungen ſich allgemeine Anerkennung
erwarben. Dies waren die Herren Studioſi
Riſe und Gratner, nebſt dem Herrn Muſikus
Schreiber aus Halle, von welchen der Erſte
die große TenorArie aus Don Juan von Mo
zart, und die Arie des Max aus Webers Frei-
ſchuütz „durch die Walder“ auf eine Art vor
trug die nichts zu wuünſchen uübrig ließ. Herr
Riſe hat eine ſchone volle Stimme, viel Um-
fang, gute Schule und zeigte eben ſo viel Ge
wandtheit als Delicateſſe im Vortrag. Der
Zweite, Herr Gratner, ſpielt ſein Violoncello
mit eben ſo vieler Kraft als Zartheit und wußte
demſelben in einem Potpourri von Dotzauer
die lieblichſten Tone zu entlocken. Auch uber-
windet er leicht ſehr große Schwierigkeiten.
Der Dritte endlich, Herr Schreiber, trug
ein Divertimento fur Fagott von Kummer
mit nicht minderer Virtuoſitat vor. Dem Ge-
rucht zufolge ſoll das Fagott, auf welchem
Herr Schreiber ſich hoören ließ, ein ſehr koſt-
bares Jnſtrument ſeyn; doch ſchien der Ton
deſſelben der gewöhnlichen Weiche des Fagott
tones zu ermangeln und war mehr dem des
Hornes ahnlich; was jedoch hier nicht als Ta
del bemerkt wird, indem dem Refer. ſowohl
die Leiſtung des Herrn Schreiber auf dieſem
Jnſtrument, als der Ton deſſelben ſehr wohlge
fallen hat. Mochten doch die wackern Künſtler
ſich bald wieder geneigt fuühlen, uns einen
ahnlichen Genuß zu gewahren. Noch verdient
aber auch bemerkt zu werden daß der zweite
Theil dieſes Concerts mit einer Ouvertüre be

gann, deren Componiſt der jungere Sohn des
Herrn Braun iſt, ein aufkeimendes Talent,
das in jeder Beziehung Aufmunterung verdient.

Acht Tage ſpaäter, am 20. Januar gaben
die Geſchwiſter Franz, Joſeph, Vincenz und
Caroline Chwatal ein Extraconcert, in wel-
chem dieſelben nach der Ouverture aus Moſes
von Lindpaintner, ein Quartett von Czerny fur
4 Fortepiano's ſpielten, welches ihnen Gele-
genheit gab, ihre große Fingerfertigkeit zu
zeigen und durch ihr kreffendes Zuſammeunſpiel
allgemeinen Beifall zu erndten. Saämmtlliche
Jnſtrumente waren Werke des Vaters der Con
certgeber (der als kunſterfahrner Orgelbauer
und Fortepianoverfertiger mit ſeiner Familie
in unfrer Mitte lebt) und wenn auch das
zweite und vierte Fortepiano einen ſcharfern
Ton zu haben ſchienen, als das erſte und dritte,
ſo machte dies die Kraft und Zartheit der Spie-
lenden weniger bemerklich. Das merkwurdige
und in ſeiner Art einzige Muſikſtuck, welches wir
hier horten, verdient (da es wegen der Schwie-
rigkeit, vier paſſende Jnſtrumente zuſammen
zuſtellen, ſo wie wegen der nicht geringern, vier
gleich geuübte Spieler zuſammenzufinden, nur
ſelten gehört werden kann es iſt bis jetzt nur
ein einziges Mal in Wien geſpielt worden daß

wires etwas ausfuhrlicher beſchreiben. Seinem
Character nach gehört es zu den Potpourris.
Nach einer Jntroduction, die in C- Dur be-
ginnt, nimmt der Componiſt ein Thema aus
dem Piraten auf, fuhrt es in zwei Variatio-
nen durch und geht ſodann mittelſt eines Al-
legro molto zu der erſten Barcarolle aus der
Stummen von Portici uber, deren Melodie
von 3 Jnſtrumenten gehalten wird, während
das Ate dieſe Melodie variirt. Ein Vivace
leitet zu der Schlummer-Arie aus der Stummen
(As-Dur) ein, welche das 4te Jnſtrument mit
Begleitung des Zten vortragt, während die
beiden andern pauſiren. Ein piu mosso (in
welchem ſich die Fingerfertigkeit der Concert
geber auf eine glänzende Weiſe zeigte) macht
den Uebergang zu einem beliebten Thema von
Paganini in Sechsachteltact, an welches der
Componiſt einige brillante, aber in der Aus
fuührung ſehr ſchwierige Paſſagen anreiht, die
jedoch den jungen Künſtlern vollkommen ge-
langen. Einer Cadenza des 2ken Fortepiano
folgt dann die Melodie der Arie aus der Stum-
men: „Oſußer Augenblick,“ welche von zweien
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abwechſelnd variirt wird. Ein Molto allegro,
anfanglich von 2 Jnſtrumenten abwechſelnd ge
ſpielt,vereinigt zuletzt alle 4Fortepianos zu einem
Fortissimo, welches mit einer Cadenza endigt.
Ein Thema aus Paſta (Oper von Par) mit
einer Variation ſchließt wiederum mit einem
nicht leichten Tutti, an welches ſich die be
kannte franzöſiſche Romanze, le petit tambour,
anreiht, welche im Forte von allen 4 Jnſtru-
menten ausgefuhrt wird. Hierauf fuhrt eine
kurze Phantaſieſtelle, im Piano anfangend und
Orescendo bis zum höchſten Forte fortſchrei-
tend dann wieder Diminuendo zum Piano
zuruckgehend, zu einem Thema aus Otello,
welches ſich mit dem Marſch aus der Stum
men verbindet, der abwechſelnd variirt, zu ei
nem Vivacissimo fuührt, mit welchem das
Stuck ſchließt. Gerecht war der Beifall, der
den Spielenden reichlich gezollt wurde.

Nach dieſem Quartett ſang Herr Bode aus
Leipzig die Baß Arie aus Jeſſonda (G-Moll).
Wir haben Herrn B. ſchon fruher mit Ver-
gnugen gehört diesmal aber war ſeine Stimme
etwas belegt und der Anfang ſchien ihm ſchwer
zu werden. Richtige Jntonation und guter
Vortrag zeichnen dieſen Saänger vortheilhaft
aus.

Jm zweiten Theile hörten wir den erſten
Satz aus dem Doppelconcert fur 2 Fortepia
no's von Duſſek. Eine ſchwere Aufgabe fur
beide Spieler, welche jedoch die Bruder Franz
und Vincenz zur Zufriedenheit der Kenner
loöſten. Beſonders war die glockenhelle und
außerſt praciſe Ausfuührung der beiden 15 und
8 Takte langen Triller in beiden Parthieen ein
Beweis von großer Geuübtheit. Den Schluß
machte Neukomms Hochgeſang von der Nacht.
Es verdient dankbare Anerkennung daß meh-
rere Dilettanten und unter dieſen einige junge
Damen ſo thaätigen Antheil nahmen. Die
Saängerin der Discant- Soloparthie, De-
moiſelle Caroline Chwatal, ſchien uns etwas
befangen zu ſeyn; eine Befangenheit, die wir
bei ihrem Fortepianoſpiel durchaus nicht wahr
enommen haben, die aber einer jungen Kuünſt
erin, die zum erſten Male vor einem groößern

r bltug auftritt, wohl verziehen werden
ann. Der dritte und vierte Chor dieſes Ton-

ſtuckes ſprachen vorzuglich an, wahrend der
erſte an einer zu großen Künſtlichkeit zu labori
ren ſcheint und der zweite faſt zu einfoörmig,
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wir mochten faſt ſagen, eintönig fortſchreitet.
Die Auffuhrung dieſes Hochgeſanges mit vol
ler Orcheſterbegleitung ließ uns in Herrn Franz
Chwatal zugleich einen recht wackern Dirigen-
ten erkennen, der ſich bei der Wahl der jedes
maligen Tempi niemals vergriff und das Ganze
mit Kraft und Praciſion leitete.

Wer leicht verſpricht, verſpricht ſich leicht!
Wenn man Hulfe dir verſpricht
Und nicht leiſtet, zurne nicht
Denk', wie leicht man ſich verſpricht.
Schuldner, die ihr Wort gebrochen,Wenn ſie Zahlung dir perfprr hen

Haben ſicher ſich verſprochen.
Sieh, wie oft die Treue brechen,
Die ſie heilig ſich verſprechen!
Niemand nennt es ein Verbrechen
Weil die Meiſten ſich ver ſprechen.

Raſt h ſe l.
Cicero und Cato wußten nichts von mir
Einem Pabſt verdankt mein Daſeyn ihr
Niemand noch bequem; nicht Schild, nicht Zier;
Sey recht bald auch ein Geſetz dafür
Unrecht zugelnd da und dort und hier
Rechter Hand nicht nein zur Linken ſteh ich Dir.

Auflöſ. des Raäthſels im vorigen Stuck: Cholerag.

Bekanntmachungen.
(62) Holz- Verkauf. Jn dem zum

Rittergute Schkopau gehörigen Holze ſollen auf
den 6. Februar d. J.

eine Anzahl Nutz und Schirrhölzer, in Eſchen,
Ruüſtern und Eichen zu Muhlengeraäthen, Pfoſten
2c. tauglich, beſtehend, auf dem Stamme,
meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige ha
ben ſich dahero gedachten Tages im genannten
Holze einzufinden.

Schkopau, am 23. Januar 1832.
von Trotha.

(63) Haus- Verkauf oder Verpach-
tung. Jn der Vorſtadt Altenburg ſteht ein
Haus, Nr. 97, worin funf Stuben mit Kam-
mern, vier Kuchen, ein Kramladen, ein Keller,
zwei Boden und drei Stalle befindlich, und
wozu ein kleiner Garten und ein Heimzen Feld
in Merſeburger Flur gehoört, zu verkaufen oder
von Oſtern d. J. im Ganzen zu verpachten.
Das Nähere hierüber iſt zu erfragen beim
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Schneidermeiſter Buſchmann in der Vorſtadt
Altenburg Nr. 26.

Merſeburg, den 23. Januar 1832.

(57) Verkauf. Zwei gut gemaſtete
Schweine ſind zu verkaufen in der Gotthardts-
gaſſe Nr. 17.

Merſeburg, den 23. Januar 1832.

(60) Verkauf. Gute trockene Braun
kohlenſteine werden auf dem Kohlenwerke des
Ritterguts Neukirchen jetzt mit 3 gGr. 9 Pf.
Oder 4 Sgr. 8 Pf. pro 4100 Stuück, incl. Zaähl-
geld, verkauft.

Uhlemann, Factor.

(64) Logis -Vermiethung. Ein
Logis parterre und eins zwei Treppen hoch,
beide mit Meubles und fur einzelne Perſonen,
ſtehen von jetzt an zu vermiethen in der Alten
burg Nr. 158, nicht weit vom Domplatze.

Merſeburg, den 23. Januar 1832.

(58) Logis- Vermiethung. Ein
großes ſehr bequem eingerichtetes Familien
Logis von funf Stuben nebſt benöthigten Kam
mern, Kuche, Boden und Kellerraum, ſtehet
ſogleich oder von Oſtern ab zu vermiethen, und
iſt Herr Kaſtellan Schwabe ſo gefallig, weitere
genauere Auskunft daruber zu geben.

Merſeburg den 15. Januar 1832.

(59) Vermiethung. Jn der Breite-
ſtraße Nr. 339. iſt ein Logis, beſtehend aus
zwei Stuben Kammer und Kuche nebſt Zu
behor, mit oder ohne Meubles, zu Oſtern zu
permiethen.

Merſeburg, den 147. Januar 1832.

(24) Geſuch. Zu Oſtern 1832 werden
zwei Paar Hausleute, mit guten Zeugniſſen
verſehen, auf das Rittergut Meuchen bei
Lutzen geſucht.

(61) Ohngeachtet der Cholera
ſchließt die Gothaer Bank gegenwaärtig Leben s-
verſicherungen auf einzelne Jahre ſowohl
als auf Lebenszeit, beides ohne Erhöhung ih
rer Pramien ab. Zur Vermittelung derſelben
erbietet ſich der Kaufmann J. F. Grumbach
in Merſeburg.

(65) Anzeige. Angekomtmen ſind
franzöſiſche Seifen und Parfumerie-
waaren, erwahne auch beilaufig Nacht-
lichter, echtes Bau de Cologne und
franzöſiſchen Senf, welcher diesmal
noch vorzuglicher, als die letzte Sen
dung iſt.

Merſeburg, den 22. Januar 1832.
Auguſt Götzinger.

(66) Concert- Anzeige.
Kuünftigen Freitag, als den 27. Januar d. J.,
ſoll das 5te Abonnement- Concert im Schloßgar-
ten-Salon gehalten werden, welches Abends um
halb 7 Uhr ſeinen Anfang nehmen wird. Es
zeigt ſolches ergebenſt an

der Stadtmuſikus Braun
zu Merſeburg.

(51) Unterrichts Anzeige. Daßich
von jetzt an Unterricht im Klavierſpiel und Ge
ſang ertheilen will, mache ich hiermit ergebenſt
bekannt. Darauf reflectirende Eltern, welche
ihren Tochtern dergl. Unterricht ertheilen laſſen
und mir Jhr Zutrauen ſchenken wollen, erſuche
ich ergebenſt, mit mir dieſerhalb gefallige Ruck-
ſprache zu nehmen.

Altenburg vor Merſeburg, den 16. Januar

1832. Emilie Trebſt.
Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.

Dom. Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des
geweſenen Hofmalers Schwabe, 63 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Korbmachermſtr. Schu
mann eine Tochter. Getrauet: der Handarbeiter
r mit Jgfr. C. E. Kurzhals von hier. Ge-

orben: die Frau Regierungsrathin Kuttner, im
46ſten Jahre.

Neumarkt. Geſtorben: der Schmiedemeiſter
Schmidt 433 Jahre alt.

Altenburg. Getrauet: dergiegeldecker Schül-
ler mit Fr. J. M. Wachtersbach aus Mansfeld.
Geſtorben: der penſionirte Musketier Brand, 67
Jahre alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Baron v. Rothkirch v. Berlin, Refer. v. Muünchhauſen

v. Steinberg, Buchhandler Reichardt v. Eisleben, d. Stud.
Wink, Roſentreter u. Baron v. Odeleben v. Leipzig, d. Kaufl.

Laufende



31
Laue v. Erfurt, Jffland v. Allendorf, Gottfchald v. Magde- Lieut. v. Schulenburg v. Woldenburg d. Kaufl. Heydorn
burg, Blecher v. Frankfurt a. M. u. Schnabel v. Annaburg, v. Langenſalza, Scheeler v. Schweinfurt u. Schurbardt u
Amtsrath Rietzſch v. Kreyſchau, Bauconducteur Kaverau Frau Hofr. Schwabe v. Magdeburg in d. g. Sonne.
v. Zeitz: im g. Arm d. Kaufl. Grellinger u. Behrens
v. Nordhauſen Ung v. Hangu u. Hauck v. Magdeburg, 2Hopfenhandler Knappv. Altenburg Diaconus Dreyhaupt Marktpreiſe der letzten Woche.
v. Heukewalde, Lohgerber Stein v. Lutzen, Oec. Bleichrott Thl. J ſg. J pf. Tr. ſo. F.
v. Ziegelroda im g. Hahn Tapezierer Schreiner v. Weizen 4 226 bis 2
Dieskau, d. Müller Schladitz v. Grachwitz u. Müller v. Hain- Roggen 1 13 9 bis 145
rode: im r. Hirſch Kammerrath Leuckhart, Landjager- Gerſte 31 b r
meiſter v. Holleben u. Lieut. v. Holleben v. Frankenhaufen, Hafer u 61 vis 20

Jn der Stadt Halle ſind vom 6. bis zum 22. Januar Mittags
erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

153 71 30 52Darunter Militair 2 1 S 4
Verzeichniß der Geſtorbenen.

S TagS N. a m e. ter St and. der Sterbetag.z FS Jahr Erkrankung10 Maurerſohn
6Maurertochter

67 Jnvalide
14Tliſchlertochter

Wilhelm Kaſeler

8 Handarbeiterſohn

Thereſe Kaſeler
Auguſt Nitzert
Amalie Pflug
Auguſt Wieſener
Gotth. Muüller
Gottfr. Steinwachs
Wilh. Kaſeler

5. Januar 6. Januar
9 6

4

Pelſchner

t

40.
5. b. 6. Jan. 8. 27
9. Januar 9.

9. b. 10. Jan. 10.
10. Januar 10.

55Handarbeiter 11. 9 12.
39 Maurer

58 11. 1t. a54 Packhofslader 11. b. 142. J. 12.
8Profeſſorstochter 11. b. 12. J. 12.

76 Wittwe 12. Januar 42.

19 Tiſchlergeſell

140 Auguſt Großpeter
11Philippine Nitzſch
12 Marie Hagke
48 Hoske
14Schoöönherr
15Roſine Blank.
16Eleonore Theinhard

Schneidermeiſter 42. 12. 93
48Kupferdrucker 13. 9 14.
25Tagelöhnerfrau 13. 14.40Schriftgießerfactor-

e Ehefrau 438. b. 14. J. 14.
41 Tagelöhnerfrau 13. Januar 15. 5147 Friederike Buchner

148Chriſtoph Klaring 64 Oberbergamtswacht. 13. 14. 5
49. Johann Kopidlowski 21Musquetier 14f. 9 44. b. 15. J.
20 Marie Holzke 63 Handarbeiterfrau 14. 9 15. Januar
21 Chriſtiane Schaffner 67 Frau 14. 15.22 Wilhelmine Hoske 33 11. 95 15. b. 16. J.23 Carl Spengler Handarbeiter 14. 16. Januar24 Clara Lange 11 Knopfmachertochter 14. 16. 525 Albertine Gotthold. Kind 45. 16.26 Wilhelm Lerche 61Hoſpitalit 14. 165.27 Hirſch Bürger 74 Sſraelit 44. 16.
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S S T a gS Na m e Alter Stand. der Sterbetag.S Jahr Erkrankung28 Johann Plato 55 Tagelöhner 14. Januar 15. b. 16. J.
29 Tarl Max 65 Tagelöhner 14 9 45. b. 16. J.30 Johanne Mann 32 Dienſtmagd 15. 17. Januar31 Amalie Lange 4 Kunopfmachertochter 15. 16.
32 Schelling Conditor 15. 9 15. b. 16. J.33 Marie Garthoff 49 Hokerin 15. 17. Januar34 Chr. Eliſabeth Reuter 25 deren Pflegetochter 15. 16.
35 Günther 4 Kind 15. 46. 6. 17. J36 Fror. Gramann 27 Schuhmacher 416. 5 16. Januar
7 Marie Sſthold 66 Wiltwe 46. v 17. s38 Henriette Wieſe 10 Mädchen 46. v 16. b. 47. J-39 Frdr. Dorothee Bothe 25 Maadchen 416. b. 47. J. 47. Jannar

40 Wilhelm Knauth 11 Hallorenſohn 16. Januar 18.44 Wanke 70 Frau 116. 17. b. 18. J42 4 Heſſe 69 Buchbinder 46. 9 17. Januar43 v Lowenklau 50 Rittmeiſter 46. 47. b. 18. J.44 Mahn 27 Frau 146. b. 417. J. 48. JanuarSebebel 228 Kutſcherfrau. 17. Januar 47.46 [Buſſe 32 Rendant 7. 18.47 Sauer Botenmeiſter. 17. 1148..48 Schutze 20 Dienſtmadchen 18. 18.49 Auguſt Schneider. 4 Knabe (46. v 19. v50 Friedrich Blanchot 62 Cand. theol. 18. v 19. 35
51 Marie Schalow 37 Frau 47 b. 18. J. 19.52 Marie Margarethe Schulze 49 Seifenhändlerin 18. Januar 18.
53 Suſanne Teubel 52Hoſpitalmägd 19. 19.54 Samuel Schulze 56 Tagelöhner 138. 19.55 Flaſchmann 2 Kind 13. 19. b. 20 J.56 Wilhelm Rower 21 Tagelöhner 18.6. 19. J. 20. Januar
57 Thiele. Wittwe 18. Januar 19. y58 Gottſchalk 53MMaäller 19. 19.59 Caroline Wilhelmine Speriing 28 Leinweberfrau

60 Wilhelm Merſeburger 64 Kind 159. b. 20. J. 20. v
61 Gottfried Weber. 444 Kupferſchmied 13. Januar 20.
62 Marie Roſine Beil 30 au 48. 20.63 Eleonore Stegmann 12 raimanustothter 20. v 21.
64 Hagen, gen. Herrmann 44 Dienſtmädchen 20. b. 21. J. 21.
65Laroline Kunze 36 Frau. 17. b. 48. J. 21.66 Gottlieb Böhme 68 Dagelöhner b. 18. J. 216. 22. J67 Marie Köhler 28 Frau 19. Januar 22. Januar
68 Louiſe Stegmann Kaufmannstochter e en
69 re Friedrich 69 Wittwe 20. 21 2270 Marie Regine Ehricht 50 Hallorenwittwe 21. Januar 22. m71 Mat Suſanne Emmerich 68 Frau 21. 95 21.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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